
11DONNERSTAG, 23. AUGUST 2018

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

BADKÖTZTING
BEKO01

BAUARBEITEN

Die Sanierung der Brücke
in der Ortsmitte von
Chamerau hat begonnen.
SEITE 14

BAD KÖTZTING. Deutliche Kritik am
Entwurf für das Pflegepersonal-Stär-
kungs-Gesetz (PpSG) bekamen am
Mittwoch die CSU-Abgeordneten Karl
Holmeier (MdB) und Dr. Gerhard
Hopp (MdL) zu hören. Sozusagen un-
mittelbar an der Basis stellten Raphael
Nguyen (Mittelbayerisches Rehabilita-
tionszentrum/Reha-Klinik Bad Kötz-
ting) und Matthias H. Schindler (Bay-
erwald-Klinik Windischbergerdorf)
sich abzeichnende Problemedar.

Die nach ihrer Ansicht für Reha-
Klinken existenzgefährdende Situati-
on erläuterten als weitere Gesprächs-
partner der Politiker die Chefärzte Dr.
Tilo Graf (Neurologie) und Dr. Hans-
ChristianGelberg (Orthopädie).

Fünf konkrete Kritikpunkte

Die Kritik, die den Abgeordneten vor-
getragen wurde, hatten in den letzten
Wochen unter anderem die Arbeitsge-
meinschaft Medizinische Rehabilitati-
on und der Bundesverband Deutscher
Privatkliniken formuliert. Konkret
geht es um fünf Positionen des künfti-
genPpSG.

Finanzielle Unterstützung soll es
auch für Pflegekräfte in Reha-Einrich-
tungen geben; wenn Krankenhäuser
und Pflegeheime Personalkosten für
zusätzlich eingestellte Pflegekräfte er-
stattet bekommen, werden sie versu-
chen, Pflegekräfte in den Rehabilitati-
onskliniken abzuwerben. Der Verlust
vonPflegekräften in derRehabilitation
würde die Anschlussversorgung für
Krankenhauspatienten gefährden.

Um einen bedarfsgerechten und
verbesserten Zugang zur Rehabilitati-
on zugewährleisten,muss die pflegeri-

sche Versorgung des Pflegebedürftigen
während der Rehabilitation Bestand-
teil des Leistungsanspruchs sein. Der
Genehmigungsvorbehalt der Kran-
kenkassen muss entfallen, es dürfen
keineKosten für denpflegendenAnge-
hörigen und den Pflegebedürftigen an-
fallen – entscheidend muss der Arzt
sein. Die Neuregelung betrieblicher
Gesundheitsförderung darf nicht nur
Krankenhäuser und Pflegeeinrichtun-
gen betreffen, sondern muss auch Re-
habilitationseinrichtungen beinhal-
ten, weil auch deren Mitarbeiter phy-
sischundpsychischbelastet sind.

Die Unterstützung der Modernisie-
rung der lT-Infrastruktur aus dem
Krankenhausstrukturfonds muss
auch Rehaeinrichtungen zustehen. Re-
habilitationseinrichtungen müssen
auchAusbildungsträger für Pflegekräf-
te sein. Derzeit sind 38 000 Pflegestel-
len in Altenheimen und Kliniken un-
besetzt. Das PpSG zielt darauf ab, wei-
tere Pflegestellen in Krankenhäusern
und Pflegeheimen zu schaffen. Es ist
wichtig, die Zahl der Ausbildungsträ-
ger für Pflegekräfte zu erhöhen, die Re-
habilitationseinrichtungen als Ausbil-
dungsträger aufzunehmen und an der

Ausbildungsfinanzierung zu beteili-
gen.

Raphael Nguyen äußerte, dass die
von Bundesgesundheitsminister Jens
Spahn in Aussicht gestellten zusätzli-
chen 13 000 Pflegekräfte nur aus dem
Reha-Bereich abgeworben werden
können, denn „sie sind ja auf dem Ar-
beitsmarkt nicht vorhanden“. Matthi-
as H. Schindler verwies auf einen „kla-
renWettbewerbsnachteil, erzeugt vom
PsPG“ und eine „existenzielle Bedro-
hung“ für die Reha-Kliniken in ländli-
chen Bereichen. Insgesamt, so Nguyen
und Schindler, werde genau der Reha-
Bereich geschwächt und gefährdet, der
jetzt schon Anschlussbehandlungen
trage. Chronische Erkrankungen näh-
men zu, die Behandlungsdomäne der
Reha werde durch die PsPG- Vorgaben
inder geplantenFormgeschwächt.

Gleichstellung gefordert

MdB Karl Holmeier lobte das gemein-
same Vorgehen der Reha-Kliniken. Sie
seien „wichtige Säulen des Gesund-
heitswesens. Es sei richtig, dass Reha
im PsPG nicht erwähnt werde. Darum
werde er im Fraktionsvorstand und in
der Landesgruppe der CSU entspre-
chende Gespräche führen. „Das Ziel ist
die Gleichstellung,“ betonte der Abge-
ordnete. Hinsichtlich der Gleichstel-
lung bei der Ausbildung laufe bereits
eine Initiative.

MdL Dr. Gerhard Hopp lobte eben-
falls das geschlossene Auftreten. Reha
sei eine „wichtige Schnittstelle“ imGe-
sundheitswesen. Er werde sich mit
Holmeier in der Angelegenheit einset-
zen. Konkret werde er sich an Bayerns
Gesundheitsministerin Melanie Huml
und den Gesundheitspolitiker MdL
Holetschek wenden. Konkret gehe es
darum, einenTeil des Gesetzes, der nur
noch im Bundesrat diskutiert werden
müsse, zukorrigieren.

Das Gespräch sei gut verlaufen, die
Thematik aber dringend, so Raphael
Nguyen. „Die Benachteiligung der Re-
ha muss vermieden werden. Ein Scha-
den, der nun entsteht, wäre nicht zu-
rückzudrehen, denn die Pflegekräfte
wandern aus derReha ab.“

Nachteile für Reha vermeiden
GESUNDHEITSWESENÖrt-
liche Abgeordnete wer-
denmit negativen Fol-
gen eines Gesetzes für
Kliniken im Rehabilita-
tionssektor konfrontiert.
VON FRED WUTZ

Medizinische Rehabilitation – in diesem Fall mit Hilfe spezieller Gerätschaften – ist nach Operationen, Verletzungen oder Erkrankungen ein wichtiges Mittel,
dass Patienten wieder gesund werden. DasWort „Rehabilitation“ stammt aus dem Lateinischen und bedeutet „wiederherstellen“. SYMBOLFOTO: DPA
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Nachteil:MatthiasH.Schindler be-
tonte, dass sich für die Reha-Kliniken
ein klarerWettbewerbsnachteil er-
gibt, der „zu einer existenziellen Be-
drohung führenwird.“

Gemeinsamkeit:Dr.GerhardHopp
bezeichnete dasGespräch und das
gemeinsameHandeln als richtig. Er
sagte, er werde sich anGesundheits-
ministerinMelanie Humlwenden.

Diskriminierung:Raphael Nguyen
kritisierte die Benachteiligung der Re-
ha-Kliniken gegenüber regulären
Krankenhäusern in fünfmaßgebli-
chenBereichen.

Miteinander:Karl Holmeier begrüßte
das gemeinsameVorgehen der Re-
ha-Klinik BadKötzting undder Bay-
erwald-KlinikWindischbergerdorf in
dieser Angelegenheit.

BLAIBACH.DerNiederbayerischeKa-
barettist StefanOtto steht seit 15 Jahren
auf derBühne. Jetzt holt ihndieDLRG
Blaibachmit seinemneustenWerk
„Ois dabei“ am2.November in das
Haus desGastes. Einlass ist um18Uhr
bei freier Platzwahl, Beginnum20Uhr.
DasTicket kostet 19Euround ist bei
MatthiasKnoblochunterTelefon
0160-97 02 06 79 erhältlich.DieDLRG
übernimmtdie Bewirtung vor derVer-
anstaltung. In seinemProgrammkom-
biniert derMusik-ComedianStefanOt-
to ausDingolfing seine bestenLieder
mit neuenSongsundGeschichten. Er
nennt es zudem„Glanzstücke incl.
Kraut&Ruam!“ SodürfenOttos Erleb-
nissemit demAlleskönnerThermomix
sowie „DerBus vomHofer“ auf keinen
Fall fehlen. Er sinniert über verschiede-
neBerufeund stellt fest, dass es ihmals
Kabarettist auf derBühneeinfachSpaß
macht.WennStefanOtto auf derBüh-
ne steht, ist er voll in seinemElement.
Dakönntemanwirklichmeinen, er
steht direkt vor einem imeigenen
Wohnzimmer, so spontanwie ermit
demPublikumagiert.DerNiederbayer
nimmtkeinBlatt vor denMund, aber
das immermit charmantemUnterton.
MitGitarre,Keyboardund seiner Fuß-
Rhythmus-Maschinebringt er fetzige
sowie ruhige Songs zumgenussvollen
MitklatschenundAblachen–oder ein-
fach zumZuhören.

TIPP DES TAGES

Die Erlebnisse
des StefanOtto

FÜR DEN NOTFALL
Polizei: 110

Leitstelle für Feuerwehr
undRettungsdienst: 112

Giftnotruf: (09 11) 3 98 24 51
(089) 19 240

Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 116 117

Notdienst-Apotheken: Apotheke am Stadtpark,
Cham; Apotheke am Rathaus, Waldmünchen; Lin-
den-Apotheke, Neunburg vorm Wald; Marien-Apo-
theke Nittenau; Johannes-Apotheke, Hohenwarth.

ein, es gehtnichtumsWetter –
auchwenndasnatürlichdas
einzigeThemazu sein scheint.

Aber es geht nicht umSonneund tro-
ckeneTage, zumindest nicht direkt.
Aber es geht umTemperaturen. Besser
gesagtumeine ganzbestimmteTempe-
ratur: die richtige.Gemeint ist die beste
Trinktemperatur für einen gutenRot-
wein.Kenner sind sichda einig, dass
die beste Trinktemperatur je nach
Wein zwischen14und18Grad liegen
sollte. Je leichter derWein, destokühler
darf es sein.Aber bitte auf jedenFall
nicht zuwarm.Und schongarnicht bei
Zimmertemperatur,wenndiese –wie
heute oftmals –weit über 20Grad liegt.
Zugegeben, früher gab es eineZeit, in
dermandavon sprach, denRotweinbei
Zimmertemperatur zu trinken.Doch
das ist lange vorbei unddarin steckt
vielleicht nochdie Erinnerung anun-
terkühlte Schlösser oder dasungeheiz-
teHerrenhaus eines verarmtenAdli-
gen. Schon inden1980er Jahren regte
der SchweizerKomponist undBuchau-
torCédricDumont an, denBegriff Zim-
mertemperatur endgültig aus demku-
linarischenWortschatz zu streichen.
Leider ist er damit nicht soweit durch-
gedrungen,wie es sichderheutigeRot-
weintrinkerwünscht.
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GUTEN MORGEN

Wohl
temperiert
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